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1. Ziele des Projektes 

‚Kompost macht Schule’ - unter diesem Motto organisierten die Kompostberater/innen 
der Region Basel zusammen mit der Stadtgärtnerei Basel und dem Amt für Umwelt-
schutz und Energie von Mitte März bis Ende Mai 2009 eine gemeinsame Kompost-
Förderaktion für Kindergarten- und Primarschulklassen. 

Die Aktion hatte zum Ziel, den faszinierenden Umwandlungsprozess von den organi-
schen Abfällen zur angenehm riechenden Komposterde sichtbar zu machen und auf 
spielerische Weise zum Kompostieren anzuregen. Als konkretes Ergebnis sollten 
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vermehrt gut gepflegte Kompostplätze bei Schulen entstehen oder bestehende Plätze 
wieder richtig betrieben werden. 

 

2. Das Kompostmobil als Kern der Aktion 

Das Kompostmobil der Stadtgärtnerei Basel ist ein zu Unterrichtszwecken umgebau-
ter Bauwagen. Er wird auch Gemeinden ausserhalb von Basel-Stadt zur freien Nut-
zung zur Verfügung gestellt. Das Kompostmobil enthält einerseits sämtliche Infrastruk-
tur, die für das Einrichten und den Betrieb eines dezentralen Kompostplatzes nötig ist. 
Andererseits ist es auch ausgerüstet mit verschiedenen Unterrichtseinheiten, die ei-
nen vielseitigen und vor allem anschaulichen Unterricht inner- und ausserhalb des 
Kompostmobils ermöglichen. Im Kompostmobil können bis zu 12 Schüler/innen ge-
meinsam einer Unterrichtseinheit folgen. Da im Kompostmobil meist nur die Hälfte der 
Klasse (max. 12 Kinder) Platz findet, muss dieses in unmittelbarer Nähe eines ge-
deckten Schulhofareals aufgestellt werden, damit die Durchführung des Unterrichts 
auch bei schlechtem Wetter möglich ist.  

 

 

Das Kompostmobil muss mit einem Lastwagen oder einem Traktor von Ort zu Ort ver-
schoben werden. Meistens wurden diese Transporte von der Stadtgärtnerei Basel 
vorgenommen, in Einzelfällen vom Werkhofpersonal der Gemeinden. 

Eine detaillierte Beschreibung der Kompostmobil-Ausstattung ist im Anhang zu finden.  
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3. Unterstützung durch das AUE BL 
Die Gesamtorganisation und -koordination des Projekts „Kompost macht Schule“ wur-
de von den Mitarbeiter/innen der Fachstelle Siedlungsabfälle im AUE BL geleistet. Die 
entsprechenden Arbeiten begannen bereits 2008 und wurden in enger Zusammenar-
beit mit der Stadtgärtnerei Basel durchgeführt. Sie umfassten insbesondere: 

-  Bereitstellen von Flyern, Kleinplakaten und Fotos für Schulen sowie diversen Mus-
terbriefen für Lehrpersonen, Elternbriefen und Medientexten 

-  Organisation von Weiterbildungsveranstaltungen für die Kompostberater/innen  

-  Koordination der Kompostmobil-Einsätze 

-  Mithilfe bei den Einsätzen in diversen Gemeinden (Annemarie Spinnler und Nuria 
Frey, Praktikantin) 

-  Durchführung einer Schlussbesprechung und Evaluation der Aktion 

 

4. Auswahl der Schulen/Gemeinden 

Das Kompostmobil kann grundsätzlich in allen Gemeinden eingesetzt werden, sofern 
eine fachkundige Betreuung gewährleistet ist. In der Praxis erfolgt dies durch Kom-
postberater/innen, welche von den Klassenlehrkräften unterstützt werden. 

Für die Aktion 2009 waren die verfügbaren Einsatzzeiten des Kompostmobils nach 
kurzer Zeit vergeben. Insgesamt war das Kompostmobil in 10 Gemeinden (vgl. Über-
sicht im Anhang) im Einsatz. 

 

5. Gestaltung einer Kompostlektion 

Eine Unterrichtseinheit für eine Schulklasse dauert in der Regel 90 Minuten (inkl. Pau-
se). Idealerweise besteht das Kompostteam aus einer Kompost-Fachperson sowie 
einem Praktikanten / einer Praktikantin. Die Lehrkräfte der Klasse unterstützen die 
Fachleute bei der Durchführung des Kompostunterrichts. Der Besuch des Kom-
postmobils erfordert von der Schulklasse und deren Lehrkraft keine spezielle Vorar-
beit1. Der Hauptteil des Kompostunterrichts findet ausserhalb des Mobiles statt, da im 
Kompostmobil die Bewegungsfreiheit der Schüler/innen doch sehr eingeschränkt ist.  
Für einen qualitativ hoch stehenden Unterricht ist es sehr wichtig, die Lektion auf das 
Alter und die Vorkenntnisse der Kinder anzupassen. Eine detaillierte Beschreibung 
der Unterrichtslektion ist im Anhang zu finden.  
 

Neben den Lektionen mit Schulklassen fanden auch weitere Veranstaltungen rund um 
das Kompostmobil statt:   
- Medieninformation zum Auftakt in Basel 
- Medienapéros in Arlesheim und Reinach  

                                            
1 Falls die Schule aber noch nicht über einen eigenen Kompostplatz verfügt oder dieser vernachläs-

sigt wurde, ist es ein Ziel der Aktion, dass das Kompostieren der organischen Abfälle auf dem 
Schulareal weitergeführt wird und so auch Anschauungsmaterial für weitere Kompostkurse bietet. 
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In Frenkendorf und Waldenburg wurde das Kompostmobil anlässlich von grösseren 
Aktionen eingesetzt und stand damit auch für die Öffentlichkeit zur Verfügung. In Gel-
terkinden wurde ergänzend zum Einsatz des Kompostmobils für alle Kindergarten-
klassen ein interaktives Komposttheater von Leander High aufgeführt. In einigen Ge-
meinden wurde der Bevölkerung im Rahmen der Aktion Kompost-Beratung angebo-
ten. 

 

7. Werbung für das Projekt  

Die Werbung für das Projekt 'Kompost macht Schule' wurde in erster Linie von den 
örtlichen Kompostberater/innen organisiert. Das AUE stellte entsprechende Muster-
texte zur Verfügung und nahm auf Wunsch der Gemeinden an den lokalen Medien-
apéros teil.  

Kurze Werbetexte wurden vom AUE in der BUZ (internes Mitteilungsblatt der Bau- 
und Umweltschutzdirektion BL) und im "Umwelt"-Magazin des BAFU publiziert. Zu-
dem wurde zu Beginn der Aktion eine Medieninformation an alle Medien der Region 
verschickt. Während die grossen Tageszeitungen der Region (BaZ und bz) das Pro-
jekt nur knapp vorstellten, wurde in den Lokalzeitungen der Region im Voraus zum 
Teil recht ausführlich darüber berichtet (vgl. Auswahl von Medienartikeln im Anhang.). 
Eine Redaktorin der Volksstimme besuchte eine ganze Kompostlektion in Gelterkin-
den. Die Aktion von Arlesheim wurde auf der Frontseite des Lokalanzeigers vorge-
stellt. 

 

8. Evaluation des Projektes  

Zahlen: 

Insgesamt stand das Kompostmobil während 29 Tagen in der Region Basel im Ein-
satz, u. a. in 10 Basellandschaftlichen Gemeinden, wobei 62 Klassen das Kompost-
mobil besuchten:  

14 Kindergartenklassen (davon BL: 11) 

45 Primarschulklassen (davon BL: 38) 

1 Einführungsklasse (BL) 

1 Behindertenklasse (BL) 

1 Gruppe des Mittagstisch Robispielaktionen (Basel)  

Etwa 1'230 Kinder konnten so vom Kompost-Projekt profitieren und in verschiedenen 
Gemeinden konnten nicht alle Anmeldungen berücksichtigt werden. 
 
Rückmeldungen: 

Die Rückmeldungen von Kompostberater/innen, Gemeindevertreter/innen und Leh-
rer/innen zum Projekt ‚Kompost macht Schule’ waren durchwegs sehr positiv. Nur in 
der Gemeinde Binningen wurde von den Kompostberater/innen der Standort sowie die 
Werbung für das Kompostmobil als nicht optimal beurteilt.  

Grossen Anklang fand das Kompostmobil auch anlässlich des Marktes "Waldenburg 
Natürlich" und während des Bring-Hol-Tages in Frenkendorf.  
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Besonders geschätzt wurde der zuverlässige Transport des Kompostmobils durch die 
Stadtgärtnerei Basel sowie die gute Organisation der Kampagne seitens des AUE BL 
und der Stadtgärtnerei Basel. Sehr geschätzt wurde auch das gute Inventar im Kom-
postmobil, welches einen attraktiven Unterricht ermöglichte.  

Folgende Verbesserungsvorschläge wurden von den verschiedenen Kompostbera-
tungen angebracht:  
- Schautafeln erneuern (leichtere Füsse wählen); 
- Inventurliste für das Kompostmobil erstellen; 
- Tastkästen mit neuen Deckeln versehen; 
- die genauen Standorte der Aktionen in Nachbargemeinden bekannt machen; 
- Abbildungen von "Kompostmaterialien" aussen auf dem Mobil anbringen; 
- Unterrichtseinheiten pädagogisch aufwerten (ev. verschiedene Alterstufen) 
Zudem wurde vorgeschlagen, dass v. a. in kleineren Gemeinden ohne eigene Kom-
postberatung der Kanton einen Teil der während der Aktion anfallenden Betreuungs-
kosten übernehmen soll.  

Die Kinder, welche an der Aktion teilnahmen, äusserten sich durchwegs sehr positiv 
und begeistert über das Kompostmobil und den Unterricht. Für einige war dies die 
erste Begegnung mit Kompost, Würmern, etc. Auf die Frage, was ihnen am besten 
gefallen hätte, antworteten die meisten, die Suche nach den Komposttieren. Eine be-
sondere Attraktion stellte der von Edith Egli in Binningen gefundene Nashornkäfer und 
die Nashornkäferlarve dar. 

 

9. Weiterführung des Projekts im 2010 

Sämtliche Kompostberater/innen, die an der Aktion mitgemacht haben, wünschen sich 
eine Fortsetzung der Aktion „Kompost macht Schule“ im 2010. Im gleichen Sinne ha-
ben wir auch viele Rückmeldungen von Lehrerinnen und Lehrern erhalten. Deshalb 
wurde das Mobil von Mitte April bis Ende Juni 2010 für die Region Basel reserviert.  

Das Projekt "Kompost macht Schule" ist ein wertvoller Bestandteil der Abfallpädago-
gik, da den Kindern auf anschauliche Weise ein sinnvoller Umgang mit organischen 
"Abfällen" vermittelt und gleichzeitig die Faszination für die Kreisläufe der Natur ge-
weckt werden kann. 
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1. Bisherige Einsätze des Kompostmobils (2009) 

Gemeinde Datum Standort Kompostberater/in Einsatzda uer /  
Anzahl Klassen 

Basel 17.-25.3.09 Kannenfeldpark, Marga-
rethenpark und Dreiro-
senanlage 

Veronica Dux,  
Sabine Hosch, 
Dieter Simonet 

6 Tage, 11 Klassen 
(3 KG2, 7 SK3) 

Arlesheim 27.-28.3.09 Alter Postplatz, Eremi-
tagestrasse 2 

Regula Pulfer,  
Nicole Söll, 
Mirjam Boehm 

2 Tage, 1 Klasse  
(1 SK) 

Reinach 30.3-3.4.09 Schulhaus Surbaum, 
Schulhaus Fiechten, 
Schulhaus Aumatten 

Christoph Stähli 5 Tage, 12 Klassen  
(4 KG, 8 SK) 

Biel-Benken 21.-22.4.09 Primarschule Kilchbühl Barbara Schumacher 1.5 Tage, 4.5 Klas-
sen  
(1.5 KG, 3 SK) 

München-
stein 

23.-24.4.09 Schulhaus Loog Ruth Riedwyl 2 Tage, 8 Klassen 
(8 SK) 

Binningen 27.4.-2.5.09 Schulhaus  
Margarethen 

Edith Egli,  
Sabine Hosch,  
Barbara Schumacher 

3.5 Tage, 6 Klas-
sen  
(2 KG, 3 SK, 1 
Einführungsklasse) 

Muttenz 4.5.-8.5.09 Dorfplatz  
Muttenz 

Fredi Mürner 
Ramon Müller 

5 Tage, 6 Klassen 
(1 KG, 5 SK) 

Waldenburg 9.5.09 Törliplatz Annemarie Spinnler, 
Nuria Frey 

1 Tag, ca. 80-100 
Marktbesu-
cher/innen 
(anlässlich des 
Marktes „Walden-
burg natürlich“) 

Ettingen 11.-12.5.09 Primarschule Ettingen Barbara Schumacher 1.5 Tage, 6 Klas-
sen 
(2 KG, 4 SK) 

Frenkendorf 14.-16.5.09 Schulhaus Egg Annette Funck 2 Tage, 2 Klassen 
(2 SK) 

Gelterkinden 18.-20.5.09 Schulhaus  
Hofmatt 

Nadja Schmidt, 
Annemarie Spinnler 

2.5 Tage, 7 Klas-
sen 
(6 SK, 1 Behinder-
tenklasse) 

 
 
 

2. Ausstattung des Kompostmobils 

Das Kompostmobil ist folgendermassen ausgestattet:  

Materialien für einen provisorischen Kompostplatz ausserhalb des Mobils 
·  Kompostsilo aus Holz mit Deckel 
·  Werkzeuge:  
 Kompostgabeln, Schaufeln, Laubrechen, Gartenscheren und Gertel 
·  Arbeitshandschuhe 
·  Handsiebe 
·  6-teiliger Holzrahmen für Kompostplatz 
·  mehrere Top-Tex Vliese 

                                            
2 KG = Kindergartenklasse 
3 SK = Schulklasse 
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Materialien für die Spiele 

·  40 Kompostkessel fürs Abfall-Memory 
·  10 Tastkästen (leer) 
·  Vorlagen Kreuzworträtsel 

Materialien für die Beobachtung der Komposttiere 
·  Stereomikroskop mit LED-Lampe (AUE BL) 
·  Becherlupen 
·  Handlupen 
·  Petrischalen, Pinzetten 
·  Bestimmungskarten zu den Komposttieren 

Schulkompostkoffer, diverse Kinderbücher, Spiele und Mal- und Bastelutensilien 
Kompostbroschüren und Kompost-CD 

Im Innern des Kompostmobils sind vier Sitzbänke mit Stauraum darunter installiert 
und zwei Tische, sowie vier Holzbänke, welche vor dem Mobil platziert werden kön-
nen. Kisten mit Komposterde und den darin lebenden Organismen müssen in der Re-
gel selbst beschafft werden. 

Vor der Durchführung der Unterrichtsstunden richtet die Kursleiterin/der Kursleiter den 
provisorischen Kompostplatz vor dem Kompostmobil ein, stellt Bänke für die Schüler 
oder Kindergartenkinder auf, befestigt die Tastkästen an der Aussenwand des Kom-
postmobils, installiert das Kompost-Memory auf einem Vlies und platziert die Kisten 
mit den Kompostlebewesen an einem geeigneten Ort (wenn möglich ausserhalb des 
Kompostmobils). 

 

3. Aufwand für die Vorbereitung 

Die Vorbereitungszeit schwankte zwischen vier Stunden (ausgebildete Abfallpädago-
gin und Muttenz) und bis zu 40 Stunden (Reinach).  
Die für die Durchführung aufgewendeten Stunden waren hauptsächlich davon abhän-
gig, wie lange das Kompostmobil an einem Standort im Einsatz stand und wie viele 
Schulklassen teilnahmen, sowie wie viele Personen an der Durchführung beteiligt wa-
ren. Die Nachbearbeitungszeit schwankte zwischen einer und 10 Stunden, wobei hier 
teilweise das Verfassen von Berichten / Artikeln mit eingerechnet worden ist.  
 
Werbung für Schulklassen : am meisten hat sich der direkte Kontakt mit den Lehr-
personen bewährt (telefonisch oder in Form von Schulbesuchen) – ansonsten wird die 
Aktion wegen der riesigen Informationsflut nur schlecht wahrgenommen. Wichtig ist, 
dass die Werbung klar an eine Person delegiert wird, welche der Bewerbung der Akti-
on auch konsequent nachgeht. Flugblatt- und Zettelaktionen müssen gut vorausge-
plant sein und an einem geeigneten Standort erfolgen 
Da die Medien meist eher im Nachhinein über die Aktion berichten, lassen sie sich in 
der Vorbereitungsphase kaum für Werbung einsetzen. 
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4. Genauer Ablauf einer Unterrichtslektion 

Die rund 90-minütige Kompost-Unterrichtslektion war folgendermassen aufgebaut: 

Zu Beginn wurden die Kindergarten- und Schulklassen vor dem Kompostmobil von 
der Kursleitung begrüsst und ihnen Inhalt und Lernziele der Lektion kurz erläutert. 
Schulklassen, welche den Kompostsong bereits kannten, sangen diesen als Einstim-
mung zur CD (Siehe auch Anhang, Punkt 5). Teilweise prüfte die Kursleitung auch 
den Wissensstand der Kinder anhand einfacher Fragen, z. B. was ihnen zum Wort 
"Kompost" alles einfalle.  

In einem nächsten Schritt verteilten sich die Kinder rund um den vor dem Kompost-
mobil provisorisch installierten Kompost. Die von ihnen mitgebrachten Küchen (und 
Garten-)Abfälle wurden von der Kursleitung geprüft, mit den Kindern besprochen und 
anschliessend gemeinsam kompostiert. Es war dabei sehr wichtig zu erklären, dass 
die organischen Stoffe stets fingergross zerkleinert werden müssen und dass man bei 
der Kompostierung genügend Häcksel (oder sonstiges Strukturmaterial) beimischt, 
sowie dass die frischen Abfälle mit dem bestehenden Kompost etwas durchmischt 
werden sollen. 

Anschliessend wurden die Klassen in zwei gleich grosse Gruppen eingeteilt und je 
nach Alter und Bedarf die Abfall-Stafette gespielt (Erklärung siehe folgender Ab-
schnitt). Manchmal wurde diese Stafette aber auch am Ende der Lektion als Beloh-
nung durchgeführt oder gar ganz weggelassen, wenn die Zeit zu knapp geworden 
war. 

Abfall-Stafette: Diese Stafette funktionierte gleich wie eine normale Stafette, d. h. es 
traten zwei Gruppen gegeneinander an. Anstelle von Stecken, Stäben etc. wurden 
verschiedene Gegenstände (kompostier- und nicht kompostierbar; der guten Hand-
lichkeit halber am besten alles aus Plastik) verwendet, welche dann auch entspre-
chend in einem am Ende der Laufstrecke platzierten Kompost oder Kehrichtsack "ent-
sorgt" werden mussten. Pro richtig entsorgten Gegenstand wurde der jeweiligen 
Gruppe einen Punkt vergeben. Am wichtigsten war die anschliessende, kurze Diskus-
sion zwischen der Kursleitung und den Kindern über den jeweiligen Entsorgungsort 
der Gegenstände (Batterien gehören in die Batteriesammlung, Zeitungen ins Altpa-
pier, etc.). 

Nun folgte die Gruppenarbeit (aufgeteilt in Kurs 1 und 2). Die eine Kinder-Gruppe ab-
solvierte zuerst den ersten Kurs, während die andere Gruppe den zweiten Teil be-
suchte. Beide Kurse dauerten je etwa 20 Minuten. Nach einer Verpflegungs-Pause 
von ca. 15 Minuten besuchte jede Gruppe den jeweils anderen Kurs. 

Kurs 1:  Dieser Lektionsteil widmete sich den Kompost-Organismen und wurde von 
der Kursleitung und wenn möglich einer weiteren Betreuungsperson durchgeführt. Die 
Kinder der einen Gruppe suchten, entweder nochmals in zwei Gruppen unterteilt oder 
als gesamte Gruppe, in den bei schönem Wetter vor dem Kompostmobil platzierten 
Komposterde-Kisten nach Komposttieren. Die Kursleitung musste im Voraus und wäh-
rend des Suchens mehrfach klar betonen, dass diese Tierchen sehr fragil sind und 
dass daher sehr viel Sorge getragen werden sollte. Hatte ein Kind ein Tierchen gefun-
den, konnte es im Kompostmobil mithilfe von Becherlupen, Binokular etc. und einer 
Betreuungsperson den Namen und einige Fakten und Zahlen darüber erfahren. Ein 
"Highlight" war der Nashornkäfer und die dazugehörige Larve, welche alle Kinder je-
weils in den Bann zogen. Falls noch genügend Zeit (und auch Interesse) vorhanden 
war, konnten die Kinder noch das Regenwurmterrarium beobachten und sich einige 
Gedanken über das Verhalten der Würmer machen. Dieses wurde wegen Zeitnot je-
doch meist weggelassen. Je nach Alter und Vorwissen der Kinder musste dieser Tier-
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li-Bestimmungsposten jeweils etwa angepasst werden, da gerade ganz junge Kinder 
viel lieber die Kompostorganismen einfach nur anschauten, statt noch etwas über sie 
zu lernen. 

Kurs 2: Dieser Kursteil fand jeweils ausserhalb des Kompostmobils statt und wurde, 
sofern nur eine Kursleiterin anwesend war, von der jeweiligen Lehrkraft durchgeführt. 
Er beinhaltete ein Memory und ein Tast-Spiel. Das Memory bestand aus 40 umge-
drehten Kompostkesseli, unter welchen paarweise Gegenstände versteckt waren 
(ähnlich wie bei der Abfall-Stafette) und die es nun zu suchen und richtig zu "entsor-
gen" galt. Oft wurde gar keine Siegergruppe erkoren, da das Erlebnis, Abfälle richtig 
zu entsorgen viel bedeutender als der Spielerfolg war. Im Anschluss oder im Voraus 
an das Memory spielten die Kinder das Tastspiel. Dieses bestand aus den 10 aussen 
am Kompostmobil montierten Tastkästen, in denen jeweils ein (kompostierbares) Ma-
terial versteckt war (Moos, Korken, Laub, etc.). Die Kinder ertasteten die verschiede-
nen Materialen und trugen ihre Vermutungen in das speziell dazu angefertigte Kreuz-
worträtsel ein, kleinere Kinder, die noch nicht schreiben konnten, flüsterten einer 
Betreuungsperson die Lösungen zu. Im Plenum diskutierte die Betreuungsperson, 
falls noch genügend Zeit übrig geblieben war,  welcher Stoff wo zu entsorgen sei. 

Zwischen den beiden Kursen fand, wie bereits erwähnt, die wohlverdiente Pause statt, 
welche auch nochmals genutzt werden konnte, um die Essensresten zu kompostie-
ren. Zum Ende der Lektion wurden die Kinder nochmals gesammelt und das Gelernte 
wiederholt sowie Fragen beantwortet. 

Da der Unterricht in einzelne Teile, welche mehr oder weniger unabhängig voneinan-
der waren, aufgebaut war, liess dieser sich sehr variabel gestalten und kurzfristig auch 
etwas modifizieren und dem Alter anpassen. Trotzdem wäre es wünschenswert, für 
die nächstjährige Kompostaktion einzelne Teile des Unterrichts so zu konzipieren, 
dass sie nicht für alle Altersklassen gleich durchgeführt werden. 

Zwischen zwei Lektionen waren jeweils 15-20 Minuten Zeit zum Aufräumen und Vor-
bereiten nötig, manchmal fiel diese Pause jedoch wegen Grossandrangs ganz aus. 

 

5. Weiterführende Unterrichtsmaterialen 

Die Fachstelle Siedlungsabfälle des AUE BL hat in Zusammenarbeit mit der Kom-
postberatung Basel Stadt verschiedene Broschüren für den abfallpädagogischen Un-
terricht herausgegeben. Neben einer CD mit vier Kompost-Songs für Kindergarten 
und Primarschule sind Begleithefte für diese Lieder auf Kindergarten- und Primar-
schulstufe (1.-6. Klasse), Spielkarten zum Kindergartensong, eine Anleitung für die 
Errichtung eines Schulhauskompostplatzes ("Der Schulkompostplatz") und eine Ge-
schichte zum Kompostieren ("Linda und Nomy") erschienen.  

Alle Unterrichtsmaterialien können kostenlos über www.kompost-basel.ch, via in-
fo@kompost-basel.ch oder direkt bei einer der zuständigen Fachstellen bezogen wer-
den. 
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6. Auswahl von Artikeln in den lokalen Medien 
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7. Weiterführende Links 

-  www.kompost-basel.ch  

-  www.kompost.ch (Kompostforum Schweiz) 

 

Zudem: 

-  www.vks-asic.ch (Verband Kompost- und Vergärwerke Schweiz) 

-  www.kompostberatung.ch 

-  www.kompost.de � Kompostportal 

-  www.bafu.admin.ch/dokumentation/medieninformation/00962/index.html?lang=de&

msg-id=17468 (BAFU zum Thema Kompostieren; Stand 5. Juni 2009) 

-  www.bafu.admin.ch/publikationen/publikation/00080/index.html?lang=de  

 (BAFU-Publikation: Kompost und Gärgut in der Schweiz , Download als pdf 

 möglich; Stand 5. Juni 2009) 

-  www.bafu.admin.ch/publikationen/publikation/01009/index.html?lang=de  

 (BAFU-Publikation: Abfallwirtschaftsbericht 2008 , Download als pdf möglich; 

 Stand 5. Juni 2009) 

-  Weitere informative BAFU-Publikationen zum Kompostieren oder zum Umgang mit 

Abfällen sind auf der BAFU-Homepage (www.bafu.ch) zu beziehen > Dokumentati-

on > Publikationen > Abfall oder via Suche: Stichwort "Kompost" 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nuria Frey, Praktikantin AUE BL, im Juli 2009 


